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um das Leben zu bringen, weil bei dem Gebote: Du follft nicht töten 
des Nächſten nicht gedacht und alſo nicht gejagt fei: Du follft deinen 
Nächiten (das heikt, einen Israeliten) nicht töten. Hierin wird zwar 
die Wahrheit geſagt, daß durch dieſes Gebot verboten jei, einen 
Chriften zu töten, weil es von allen Menſchen zu verftehen ei. 
Warum legen ed aber die Rabbiner jo aus, wie furz vorher gejagt 
ift, daß darin nur verboten fei, die Juden zu töten? Und warum 
geitatten fie, die Göjim, das it, die Heiden oder Ehrijten zu töten ? 
Denn in dem Sepher chasidim lejen wir ©. 73 Abſ. 2 num. 1017 
aljo: „Wenn die Juden auf einem Wege gehen und Mörder an- 
treffen, welche die Juden angreifen, die Suden aber die Mörder um- 
bringen und Fremdlinge (das find Leute, welche Teine Juden find; 
mit diefem Namen werden aud die Chriften belegt, wie in dem 
jechiten Kapitel bei dem achten Namen, der und gegeben wird, 
©. 237—242 bewieſen worden ijt) da find (welche die Sache mit 
angejehen haben), und die Juden fürdhten, daß die Fremdlinge e8 
den Söhnen oder Verwandten der Mörder anzeigen, daß diefelben 
jih an ihnen rächen könnten, jo mögen die Juden auch jene Fremd- 
linge totjchlagen, wenn fie auch ſchon jagen: Wir wollen ed nicht 
anzeigen, weil ihnen nicht zu glauben iſt. Wenn fie von denjenigen 
Völkern find, von welchen (Pialm 144, 8) gejagt wird: Welcher 
Lehre ift kein nüge, und ihre Werte find falſch. Aljo finden 
wir aud, daß ed David gemacht bat, wie (1 Samuel 27, 11) gejagt 
wird: David aber lie weder Mann noch Weib lebendig gen Sath 
fommen, und gedachte, fie möchten wider ung reden und ſchwatzen.“ 

So Steht au in dem talmudiichen Zraftate Berachötli ©. 58 
Abi. 1, daß der Rabbi Schela einen Menjchen durch faliche Anklage 
um da8 Leben gebracht und mit einem Kolben totgejchlagen babe. Die 
Worte lauten dajelbit aljo: „Der Rabbi Schela hatte einmal einen 
Deann gegeibelt, welcher bei einer Aramäerin gelegen (und mit ihr 
Unzucht getrieben hatte), Da ging derjelbe Mann bin und verflagte 
ihn in des Königs Haufe, indem er ſprach: Es ıjt einer bier unter 
den Juden, welcher ohne Erlaubnis (oder Befehl) des Königs richtet. 
Hierauf ſchickte (der König) feinen Boten zu ihm (und ließ ihn vor 
vor fich rufen). Als nun der Nabbi Schela kam, fragte er ihn: 
Warum haft du diefen Menſchen gegeißelt? Da antwortete er ihm 
und ſprach: Weil er mit einer Efelin Unzucht getrieben bat. Man 
fragte ihn hierüber, ob er Zeugen hätte, und er fagte zu ihnen: ja. 
Da kam Elias, nahm die Geſtalt eines Menjchen an und gab Zeugnis. 
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Und fie (nämlich die Richter) ſprachen: Wenn dem aljo ift, jo iſt 
er des Todes ſchuldig. Er fagte aber zu ihnen: Bon der Zeit an, 
da wir aus unſerm Lande vertrieben worden find, haben wir feine 
Macht, jemand zu töten; ihr aber mögt mit ihm machen, was ihr 
wollt. Indem fie nun dem Urteile nachdachten (wie fie den Üübel- 
thäter trafen follien), fing der Rabbi Schela an und ſprach (aus 
1 Chronica 29, 11): Zir gebühret die Majeftät und Gewalt u. |. w. 
Und als fie ihn fragten, was er gejagt habe, ſprach er zu ihnen: 
Sch Habe alfo gejagt: Gebenedeit jei der barmherzige Gott, welcher 
auf der Erde ein Neich giebt, dad dem Reiche des Firmaments (oder 
Himmels) gleich iſt und verleiht euch die Herrichaft, und macht, daß 
ihr das Recht liebt. Hierauf jagten fie, ob er denn die Herrlichkeit 
des Meiches So lieb habe, und gaben ihm einen Kolben und ſprachen 
zu ihm: Nichte du ihn (und töte ihn). Als er nun binausging (um 
ihn binzurichten), Sprach derfelbe Mann (nämlich der Übelthäter) zu 
ihm (dem Rabbi Schela: Thut denn Gott den Lügnern aud ein 
Wunderzeihen auf diefe Weile (daß ein Mann kommt und wider 
mic die Unmahrheit bezeugt)? Da antwortete er ihm: Du gottlofer 
Menſch, werden fie (die Babylonier) nicht Ejel genannt, wie (Ezechiel 
23, 20) gejchrieben ſteht: Welcher Fleifh war wie das Fleifch 
der Efel? Als nun der Rabbi Schela ſah, daß er hingehen und 
jolche8 anzeigen wollte, daß er fie Eſel geheiken habe, ſprach er: 
Dieſer ift ein Verfolger. Das Geſetz aber ſpricht: Wenn einer kommt 
und did) um das Leben bringen will, fo made dich auf und ſchlage 
ihn tot. Da ſchlug er ihn mit dem Kolben und tötete ihn.” So 
wird ja auch in dem deutich-hebräifchen Büchlein, welches Maasiöth 
wesippürim min mälke Jisräel genannt wird, ©. 7 Ab. 1 gelefen, 
daß die Juden, welche jenfeit3 des Fluſſes Sambätjon wohnen jollen, 
alle Chriften, welche hinüber kommen, umbringen: „Sie lafjen nie- 
mand über den Sambätjon, ausgenommen nur Kaufleute von den 
Ismaeliten (oder Türken). Uber wenn ein Kutheer (da8 beißt, ein 
Chriſt, mie in dem jechiten Kapitel gezeigt it), binüberlommt, den 
tötet man alſobald.“ Wie kann da noch vorgegeben werden, daß 
die Juden niemand umbringen dürfen, zumal ihnen das Töten nichts 
Ihadet, jondern vergeben wird; denn in des Rabbi Menächem von 
Rekanat Bude Täana mizwöth ©. 29 Abf. 2 wird aljo gelehrt: 
„Wenn auch die Israeliten in dem Erile oder Elende Wbgötterei, 
Hurerei und Mordthaten begeben, jo beichüßt fie doch das Verdienſt 
der Eltern vor allen böfen Zufällen.‘‘ 
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Was ferner in dem alten Nizzächon vorgebradyt wird, daß es 
den Juden verboten jei, einen Goi zu töten, weil derjelbe, als ein 
Menſch, nad dem Ebenbilde Gottes erjchaffen fei und 1 Moſe 9, 6 
gejagt wird: Wer Menfchenblut vergießt, deffen Blut ſoll auch 
durch Menſchen vergofien werden; denn Bott hat den Menſchen 
zu feinem Bilde gemacht, fo ift zwar wahr, daß alles Tüten der 
Menfchen ohne Unterjchied hier verboten wird. Weil aber die Juden 
die Chriften und andere Völker für feine Menſchen, jondern für Vieh 
halten, wie in dem fiebenten Kapitel ausführlich gezeigt ift, jo wird 
fih, um dieſes Spruches wegen, fein Jude ein Gewiſſen machen, einen 
Chriften umzubringen, jondern es ſoviel achten, als wenn er nur ein 
Vieh umbrächte. Zudem wird es bei ihnen ja für nichts geachtet, 
wenn ein Jude einen Goi tötet; denn in des Rabbi Mosche bar 
Majemons Buche Jad chasäka, in dem vierten Zeile ©. 48 Ab). 1 
in dem 2. Kapitel num. 11 wird unter dem Titel Hilchöth rozéach 
alſo gelehrt; „Ein Israelit, welcher einen Yremdling, der bei ung 
wohnt, umgebradht bat, wird jeinetwegen in dem Richthauſe nicht ge- 
tötet, weil (2. Mofe 21, 14) gejagt wird: Wo aber jemand an 
feinem NRädhften frevelt, (und ihn mit Lift erwürgt.) Und es iſt 
niht nötig zu jagen, daß er nicht wegen eines Kutheers (oder 
Chriften getötet werde (weil derjelbe fein Nächfter nicht iſt).“ Alſo 
wird auch diefer Spruch in dem Buche Mechilta S. 29 Ab). 4 in 
der Parascha Mischpatim irrigerweife erklärt und gejagt, daß 
darin re&hu, da3 ift, an feinem Nädjiten, gejchrieben ftehe lehözi et 
acherim, das ijt, die andern (gemeint find Diejenigen, welche feine 
Suden find, wie in dem 6. Kapitel bei dem 38. Namen, welcher ung 
gegeben wird, angezeigt worden tft) auszuſchließen. Es wird aljo 
hierbei da8 Gebot Gottes 1. Moſe 9, 6 gar nicht beobachtet, weil 
ein ſolcher von ihnen nicht befler, als ein Vieh gehalten wird. So 
lehrt auch der Rabbi Mosche bar Majemon in jeinem Buche Jad 
chasäka in dem vierten Teile S. 295 Ubi. 2 in dein 10. Kapitel 
num. 4 unter dem Titel Hilchöth melachim folgendes: „Ein Kind 
Noahs, dag Gott Flucht oder Abgötterei begeht oder bei feines Gefellen 
Weib liegt oder feinen Genoffen umgebraht bat und den jüdischen 
Slauben annimmt, der ift frei (und wird deswegen nicht geftraft). 
Hat er aber einen Israeliten getötet oder bei eines Israeliten Weibe 
gelegen und wird ein Zude, jo iſt er (de8 Todes) ſchuldig. Derfelbe 
wird um eines Israeliten willen umgebracht und um eines ißraeliti- 
ſchen Weibes willen, die er beichlafen hat, mit dem Strange gerichtet 
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denn ſiehe, fein Urteil ift (auf diefe Weile) anders beſchaffen.“ Diejes 
it aber au8 dem talmudiichen Traktate Sanhedrin ©. 71 Abſ. 2 
genommen. Unter den Kindern Noahs werden diejenigen verjtanden, 
welche keine Israeliten find, wie im 15. Kapitel gezeigt werden fol. 
Wenn nun dag Gebot: Wer Menſchenblut vergießt, deffen Blut 
fol auch durch Menichen vergofien werden; denn Gott hat den 
Menſchen zu feinem Bilde gemacht, auch andere Leute außer den 
Juden anginge, wie in dem alten Nizzächon behauptet wird, fo 
müßte ein ſolcher Goi, der feinen Genoffen um da3 Leben bringt, 
auch hingerichtet werden, gleichwie er um eines Israeliten willen, den 
er totichlägt, mit dem Tode beitraft werden ſoll. 

Neuntens beweiſe ich daher, daß es ihnen erlaubt ift, einen 
Chriften zu töten, meil in dem Buche Mechilta ©. 11 Abf. 1 in 
der Parascha Beschällach Far gejchrieben ſteht: Sie (nämlich die 
Ägypter) find ihnen (verftehe den Israeliten) ein Anſtoß gewejen. 
Daher bat der Rabbi Schimon gejagt: Den beiten unter den Göjim 
oder Heiden bringe um. Der beiten unter den Schlangen zerfnirjche 
das Hirn.“ So Iefen wir aud in dem großen Jalkut Rubeni 
©. 93 Abf. 1 in der genannten Parascha Beschällach aljo: „In 
dem talmudischen Traktate Söpherim wird gejagt: Den rechtichaffeniten 
unter den Abgöttijchen bringe un das Leben.” Und ſolches iſt gleich- 
mäßig in dem Traftate Abôda sära ©. 26 Abſ. 2 in der erjten 
Seile, in den Tosephöth zu finden. Diefe Worte find aber in 
meinem Cremplare des Talmuds, welches zu Amſterdam gedrudt tft, 
©. 13 Abſ. 2 in dem 15. Kapitel des genannten Traktats Söpherim 
ausgelaffen worden, weil die Juden ſich gejcheut Haben, diejelben 
bineinzujegen. Wenn ihnen nun befohlen ift, den beiten unter den 
Göjim oder Heiden und den Abgöttiſchen umzubringen, fo ijt e3 ihnen 
aud erlaubt von den Chriſten ohne Unterfchied zu töten, wen ſie wollen. 

Hiergegen pflegen die Juden einzuwenden, wie in dem jüdijchen 
Thberiad ©. 26 Abi. 2 num. 20 in dem vierten Kapitel von dem 
Rabbi Salman Zevi gejchieht, jene Worte feien nur jo zu verjtehen, 
daß man in dem Kriege den beiten unter den Göjim tot jchlagen ſolle, 
nit aber, daß man jemand außer dem Kriege umbringen dürfe, 
Hierauf antworte ich, daß es ziwar wahr jei, daß diejelben bin und 
wieder in den rabbiniihen Büchern aljo ausgelegt werden. So jteht 
in dem Sepher Toledöth Adam wechäwwa ©. 160 Abi. 2 in dem 
ſechſten Zeile alfo gejchrieben: „Wir jagen an einem andern Ort: 
den beiten unter den Göjim bringe um. Dieſes wird in dem jeru- 
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ſalemiſchen Talmud, in dem Traktate Kiddüschin erklärt, daß es 
zur Zeit des Krieges zu verjtehen fei. Aber außer der Zeit des 
Krieges zieht man aus einer Grube und läßt fie auch nicht hinunter, 
wenn fie Schon Abgötterei begehen und die jieben Gebote (der Kinder 
Noahs) übertreten. Diefe Auslegung iſt au in dem Bude Beer 
haggöla ©. 44 Abi. 3 und in den Tosephöth ©. 26 Abſ. 2 des 
talmudiichen Traktats Aböda sära zu finden. Weil aber die Worte 
„zur Zeit des Krieges‘ weder in dem alten Buche Mechilta, noch 
in dem Traktate Söpherim ftehen, jo iſt daraus zu Schließen, daß 
fie von andern erft nachher in andern Büchern dazu gejegt find, damit 
nicht allein von den Chriſten und andern Völkern, welche jolches leſen 
und erfahren, den Juden ihre gottlofe Lehre nicht vorgehalten werden 
könne, fondern damit auch die Juden, welche es jehr nad) der Chrijten 
Blut dürstet, Durch den Befehl, den beiten unter den Göjim umzubringen, 
ihrer Begierde nicht zu ſehr den Zügel ſchießen laffen, da fie dann durch 
Töten einiger oder vieler Chriften ſich allen Verderben zuziehen würden. 

Wenn das die eigentlichite Bedeutung wäre, daß man den beiten 
Goi in dem Kriege und nicht außer demjelben umbringen joll, warum 
fteht dann in dem genannten Bude Mechilta, daß der Rabbi 
Schimon die Worte: ‚den beiten unter den Göjim bringe um,“ des⸗ 
wegen geſagt habe, weil die Agypter den Israeliten ein Anſtoß ge— 
weſen ſeien, als fie bei ihnen in Ägypten gewohnt hätten? Es wird 
bier ja mit feinem Worte des Krieges Erwähnung gethan? Übrigens, 
wenn die Worte von dem Kriege zu verjtehen wären, jo hätten fich 
die Juden nicht zu fcheuen, den rechten Sinn jener Worte jedem mit- 
zuteilen; denn im Striege iſt doch erlaubt, jeden Feind zu töten. Weil 
aber die Juden den Sinn zu verhehlen und heimlich zu halten ſuchen, 
jo liegt darin ein ftarker Beweisgrund, daß die Sache nicht richtig 
ift. Verhehlt bat aber ein Rabbi Namen? Salomon Levi den rechten 
Sinn der Worte. Als nämlid) dem Papſte Markus Florentinus 
einmal unter andern Dingen auch dieſes vorgebracht wurde, daß die 
Rabbiner lehren: Tob schebegöjim harög, das heißt: „den beiten 
unter den Gojim bringe um,“ bat er, wie in dem Büchlein Schebet 
Jehüda ©. 54 Abſ. 1 und 2 erzählt ijt, genannten Rabbi Salomon 
vor fi kommen lafjen und ihn deswegen zur Nede geitellt. Dieſer 
bat den Sinn der Worte verkehrt, indem er fte aljo auslegte: „da 
befte unter den Göjim ift dag Gericht, verftehe das Gericht (jemand, 
der e3 verdient,) zu töten; denn er (nämlich der Rabbi Schimon) 
jagt nicht: Hirgä, das iſt, tötet den beiten unter den Chriſten, fondern 
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er Spricht: Harog, welches der Infinitivus (und nicht Imperativus) 
ift und töten beißt. Überdies fagt er, daß der befte und löblichſte 
unter den Göjim ſich die Ehre und das Gericht fo ſehr angelegen 
fein lafje, daß er aljobald jagt: Hirgü tötet den N. N., weil er dag 
und jenes gethan bat.” Es müßte alſo nad) des Rabbi Salomon 
Levi Ausſage auf folgende Weije ausgelegt werden: „das Beſte unter 
den Göjim oder Heiden ift das Töten,‘ das beißt, das Rühmlichſte 
und Beite an den Göjim it, daß fie die Gerechtigkeit handhaben und 
die Übelthäter trafen und töten laſſen. Es bat aber jener Rabbi 
dem Papſte die Unmahrheit berichtet; denn dag Wort harög ijt hier 
fein Infinitivus, ſondern der Imperativus im Singulare, alfo ein 
Befehl in der Einzahl. Das Wort harög bedeutet „töte“, nicht 
aber ‚‚töten‘‘, wie es denn alle Juden, welche darüber gejchrieben 
haben, aljo auslegen und jagen, daß der Sinn der Worte folgender 
jet: „den beiten unter den Göjim töte in dem Kriege. Daher 
Ichreibt der Nabbt Salman Zevi in feinem jüdifhen Theriad im 
4. Kapitel num. 19 und 20 folgendermaßen darüber: „daß aber ge- 
Ichrieben fteht: den beften unter den Göjim bringe um, das iſt nicht 
inbezug auf Chrijten geredet, ſondern inbezug auf die abgöttiſchen 
Göjim. Denn der jerujalemische Talmud jchreibt ed, da man vom 
Kriege redet. Dort jagt der Talmud: Wenn man Krieg führt mit 
den Göjim, das ift, mit den Heiden, ſoll man keinen von ihnen laufen 
laflen und joll keinen verjchonen, wenn es Schon der Beite, das ift, 
der Vornehmſte, oder der König wäre, jo Schlage ihn tot; denn wenn 
du ihn laufen läßt, jo fieht er zu, wie er dich fällt.” Überdies ift 
e3 deutlich au den Worten des Buches Mechilta zu jehen, daß das 
Wort harög der Imperativus und ein Befehl fer; denn es folgt 
unmittelbar auf die Worte: „den beiten unter den Göjim bringe um‘ 
„der beiten unter den Schlangen razzez eth möcho, daß ijt, zerknirſche 
ihr Hirn.‘ So wenig nun dad Wort razzez bier als Infinitivus 
auögelegt werden Tann, jo wenig iſt aud) harög Infinitivus. Biel- 
mehr ijt beides Imperativus. 

Zehntens behaupte ich e3 daher, daß den Juden erlaubt jei, einen 
Chriften zu töten, weil die Rabbiner lehren, daß man diejenigen, 
welche jemand jündigen machen, umbringen fol. Davon ftebt in dem 
Jalkut Schimöni über da3 Gejet Moſes S. 245 Abſ. 4 num. 773 
über die Worte 4. Moſe 25, 17: hut den Midinnitern Schaden, 
und ſchlagt fie aljo gejchrieben: „Daher jagen unfere Weifen: Wenn 
einer fommt, dich zu töten, jo mache dich fertig und töte ihn. Der 
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Nabbi Schimon ſpricht, daß ein jeder, der einen Menſchen fündigen 
macht, mehr thut, ala wenn er ihn umbringt; denn der ihn tötet, der 
bringt ihn in diejer Welt um, und der Getötete hat dann einen Anteil 
an der zukünftigen Welt (das ift, an dem ewigen Leben). Wer ihn 
aber jündigen macht, der tötet ihn in diefer Welt und in der zu« 
künftigen Welt (daß er nicht jelig werden kann).“ Weil nun hin und 
wieder Chrijten find, welche es fich angelegen fein laſſen, die Juden 
von ihrer irrigen Religion abwendig zu machen und zu dem crijtlichen 
Glauben zu belehren, wodurch fie die befehrten Juden nach der Rabbiner 
irrigen Meinung jündigen machen, indem fie den einigen Gott ver- 
laſſen und andern Göttern zu dienen verführt werden, fo ıjt e8 ihnen 
erlaubt, einen jolchen Chrijten als einen vermeintlichen Seelenmörder 
umzubringen. 

Dazu bezeugt ed auch die Erfahrung, daß die Juden ſich fein 
Gewiflen daraus machen, einen Chriſten um das Leben zu bringen. 
Das ijt nicht allein an vielen erwachjenen Chriſten, jondern auch oft 
an jungen unjchuldigen Kindern begangen worden, wie die Gejchichte 
bezeugt. Daher will ich nur einiges wenige hier mitteilen: Sokrates 
erzählt in feiner Kirchengejchichte im fiebenten Buche im dreizehnten 
Kapitel, daß die Juden im Jahre 418 n. Chr. zu Alexandria fich bei 
Naht zujammengeroitet, fi aus Rinden von Palmenbäumen Ringe 
um die Finger zum Kennzeichen geflochten und darauf ein Geſchrei 
gemacht haben, daß die dortige chrijtliche Kirche, welche die Alerander?- 
ficche genannt wurde, in Flammen ftände. ALS aber die Chrilten 
dorthin liefen, um den angeblichen Brand zu löſchen, haben ihnen die 
Juden auf dem Wege aufgepabt und haben alle, welche fie befommen 
fonnten, ermordet. Deswegen bat der Bilchof Eyrill am andern Tage 
alle Juden aus Wlerandria vertreiben lafjen. 

Im Jahre 1321 n. Chr. haben die Juden in Frankreich durch 
die Ausſätzigen die Brunnen vergiften laſſen, jo daß viele Menjchen 
daran geftorben find. Und alle, die daran fchuld hatten, find auf 
Befehl des Königs Philipp verbrannt worden. So berichtet nämlich 
Heinrich Anſelm von Ziegler in feinem täglichen Schauplag, welcher 
im Sabre 1695 bier in Frankfurt in Folio gedruckt ift, ©. 5 Ab). 2 
und Sebaſtian Münfter in feiner im Jahre 1550 zu Baſel gedrudten 
Cosmographia ©. 192 im zweiten Buche. Eben ſolches haben die 
Juden auch in der Schweiz gethan und in dem Elſaß, wie in Münſters 
erwähnter Cosmographia ©. 656 und 660 und in Zieglers Schau- 
platz ©. 353 Abſ. 1 und 2, wie auch in Cluverii Epitome histo- 
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riarum (im Breslauer Drud vom Jahre 1672) ©. 577 Ubi. 2 zu 
lefen ift. Jenes Verbrechen ift, wie Ziegler berichtet, von den Juden 
eingejtanden worden. Weil fie nämlich) aus der Zwietracht des Kaiſers 
und Papſtes Ichloffen, der Untergang der Chriften wäre nabe, fo 
haben fie denjelben durch Gift befördern wollen. Sie haben aber 
ihren wohlverdienten Lohn empfangen; denn man bat gar viele von 
ihnen zu Baſel, Straßburg und Mainz verbrannt. An andern Orten 
bat man fie in eben diefelben Giftjäde, melde man ın den Brunnen 
gefunden hatte, geitedt und dann in das Waller geworfen und erträntt, 
andere aber eritochen, von den Häusern geftürzt und fonft ohne An: 
jeben des Alter und Geſchlechts auf alle nur erdenklichen Todesarten 
bingerichtet. Jener durch die Juden veranftalteten Vergiftung der 
Brunnen thut auch der Jeſuit Matthaeus Raderus in jeinem Buche 
Bavaria sancta im zweiten Teile S. 315 Erwähnung. Und in dem 
dritten Teile, welcher zu München im Jahre 1627 gedrudt worden ilt, 
berichtet er auch S. 172—174, daß die Juden jenes Verbrechen ein- 
geitanden hätten. 

Im Sahre 1349 haben die Juden zu Meiningen die Ehrijten, 
als fie in der Kirche waren, überfallen und alle töten wollen. Eine 
Magd hatte aber jenes Vorhaben an der Synagoge der Juden be- 
lauſcht und entdedt. Darauf gingen die Ehriften alle ans ihrer Kirche, 
ergriffen ihre Waffen und töteten alle Juden, wie in des genannten 
Ziegler? Schauplag ©. 396 Abſ. 1 und 2 zu finden ift. 

Im Sabre 1571 iſt Joachim II., Kurfürjt von Brandenburg, 
von einem Juden, mit welchem er jehr vertraut verkehrt hatte, durch 
Gift befeitigt worden, wie Schleidanus in dem zehnten Buche jeiner 
Hiltorien S. 60 berichtet. So iſt auch in demfelben Jahre M. A. 
Bragadinus von den Juden lebendig gejchunden und in graufamfter 
Weile ermordet worden, mie der oben erwähnte Sebaſtian Münjter 
in feiner cosmographia mitteilt. Überdies berichtet Cluverius in 
feiner ſchon citierten Epitome historiarum ©. 386 Abſ. 1, daß, als 
der perfiiche König Kosroes im Jahre 611 zur Zeit des (griechiichen) 
Kaiſers Heraclius die Stadt Jeruſalem eingenommen und dort jehr 
viele Chriften getötet hatte, die Juden demjelben 90 000 gefangene 
Chriften um ein geringes Geld abgefauft und diefelben alle in jämmer- 
licher Weife umgebracht haben. 

Im Jahre 1665 am 11. Mai ift zu Wien, in dem Judenviertel, 
eine Frau von den Juden in graufamer Weije ermordet worden. Die: 
jelbe hat man in einer Pfüße, in welcher man die Pferde zu tränten 
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pflegte, in einem Sad, an welchem ein Stein von fünfzig Pfunden be- 
feftigt war, gefunden. Der Leib war mit vielen Stichen verwundet, 
der Stopf aber und beide Achſeln jamt den Schenteln bis an die 
Kniee waren abgejchnitten, wie in des bejagten Ziegler? Schauplag 
©. 553 Abſ. 1 und 2 zu lefen ift. Weil auch dergleichen Mordthaten 
bon den Juden dafelbjt nebjt vielen Diebereien und anderen Laſtern 
ruchloſerweiſe verübt worden find, jo find ihre Taiferliche Maje⸗ 
tät aus einem bochlöblichen chriftlichen Eifer bewogen worden, die 
Verbannung der boshaften Juden zu defretieren und im Sabre 1670, 
den 4. Hornung (Februar) auf den Öffentlichen Pläten zu Wien unter 
Zrompetenjhall ausrufen zu lafjen, daß alle Juden insgefamt fich 
auf ewig von dannen hinweg begeben und am Abende Corporis 
Christi (Fronleichnam) fich keiner, bei Leib- und Lebenzftrafe, mehr 
blicken Lafjen ſolle. Darauf find über 1400 jüdiſche Perſonen mweg- 
gezogen, und zwar teil3 nach der Türkei, teils nad) Venedig, wie in 
dem gedachten Schauplag S. 99 Abſatz 1 zu finden ift. 

Was die zarten, unjchuldigen, Kleinen Kinder anbetrifft, welche 
von den Juden erjchredlicherweife um das Leben gebracht worden 
find, fo wäre viel davon zu fchreiben: 

Im Sabre 419 Haben die Juden in Syrien an einem zwischen 
Chalcyde und Antiochia gelegenen Orte, welcher Jnmestar geheißen 
bat, mit einander gejpielt, und nachdem fie von Wein trunken ge- 
worden waren, haben fie angefangen, nicht allein die Ehrijten, jondern 
auch ſelbſt Chriftum zu verjpotten. Nachher haben fie auch einen 
Chriftentnaben gefangen, an ein Kreuz gebunden, in der Höhe aufge- 
benkt, mit Lachen verhöhnt und endlich mit Schlägen um das Leben 
gebracht. Deswegen haben fte aber ihren verdienten Lohn bekommen, 
wie in des vorher genannten Sokrates’ Kirchengefchichte im fiebenten 
Buche, im 16. Kapitel zu leſen ift. 

Im Sabre 1250 haben die Juden in Arragonien auch einen 
Knaben von fieben Jahren gejtohlen, an ihrem Dftertage gekreuzigt, 
mit einem Spieße in die Bruft geitochen und alfo getötet, wie in des 
Johannis à Lent Büdjlein de Pseudo-Messiis, das heißt, von den 
falihen Meſſias, S. 33 aus der arragonifchen Chronit über jenes 
Jahr berichtet wird. So jchreibt auch Cluverius in feiner gedachten 
Epitome historiarum ©. 541 Abjat 1, daß die Juden in London 
im Jahre 1257 ein Chriftentind gleichjam zum jährlichen Opfer umge- 
bracht haben. 
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Im Jahre 1282 hat ſich in München zugetragen, daß eine Frau, 
welche eine Zauberin war, den Suden dort ein Stnäblein verkauft 
hat, welche dasjelbe am ganzen Leibe zerjtochen und in graujamer 
Weile umgebracht haben. Und als die gedachte Here wieder ein 
anderes ftehlen und denfelben bringen wollte, ijt jie von dem Vater 
des Kindes ertappt und angeklagt worden. Darauf hat fie nad) er- 
littener Yolterung die That befannt und den Drt, wohin dag umge- 
brachte Kind gelegt war, gezeigt. Danach iſt ſie gerichtet worden. 
Als nun das Volk zu Münden das in folcher Weije zerjtochene und 
getötete Kind gejehen hatte, ift e8 gegen die Juden dermaßen erbittert 
worden, daß es alle Juden jelbiger Gegend tot gejchlagen hat, wie 
aus dem Buche Bavaria sancta (Teil 2 ©. 315 aus dem 7. Buche 
des Aventini annalium Bojorum) de oben genannten Matthaeus 
Raderus erjehen werden ann. 

Im Jahre 1303 iſt ein Knabe zu Weißenſee in Thüringen und 
im Jahre 1305 einer zu Prag auf Oſtern von den Juden in grau- 
ſamſter Weile um das Leben gebracht worden, wie dieſes der Hoch— 
gelehrte Herr Tentzel in feinen monatlichen Unterredungen vom Juli 
1693 ©. 556 berichtet. Und im Jahre 1345 ift wieder zu München 
ein Knäblein, Namens Heinrih, von den dortigen Juden getötet 
worden. Dem Kinde hatten fie die Adern geöffnet und bei fechzig 
Stiche gegeben, wie vorgedadhter Raderus in feinem erwähnten Buche 
Bavaria sancta, im zweiten Teile S. 333 aus des befagten Aventini 
jiebentem Buche anzeigt. 

Im Jahre 1475 haben die Juden in Trient durch einen Juden, 
Namens Tobias, am Abende des grünen Donnerdtages eined armen 
Ehriften Kind, welches Simon geheißen hat und noch nicht drittehalb 
Jahre alt war, gefangen und in dasjenige Haus, in welchem fie ihre 
Synagoge hatten, bringen lajjen. Dort waren fie nämlich verfammelt. 
Darauf Hat ein alter Jude, Namens Moſe, das Kind auf den Schoß 
genommen, demjelben die Kleider ausgezogen und ein Schnupftuch in 
den Mund geitedt, jo daß es nicht Schreien Tonnte. Die andern aber 
haben e3 an den Händen und Füßen gehalten. Der gedachte Moje 
aber bat demfelben mit einem Meſſer eine Wunde in den rechten 
Baden gemaht und ein Stüdlein Fleiſch herausgejchnitten. Die 
herum ftehenden aber haben das Blut aufgefangen, und jeder der- 
jelben bat ein Stüdlein Fleiſch mit einer Schere abgezwadt, bis daß 
die Wunde fo groß, wie ein Ei geworden war. Dieſes haben fie 
auch an andern Orten des Leibes gethan. Darauf haben fie dem- 


